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— 


Vom Landtage. 


(S0 Abgtordnetenhaus. 32. Sitz. v. 1. April.] 
echluß.) Man tritt hierauf in die Spetial⸗ 
Debatte ein. Der Abg. Overweg zieht ſeinen 
gestrigen Antrag (Ausdehnung der Banffilialen 
1 Bremen und Leipzig) zurück. Abg. Dr. 
irchow beantragt, nach § 2 folgenden Para- 
graphen einzuſchalten: „Das gegenwärtige Ges 
tritt mit dem Jahre 1871 außer Kraft.“ 
Tieſer Antrag wird ausreichend unterſtützt. Die 
Spezialdiskuſſion über den § 1 wird eröffnet. 
aud, Parriſius (Brandenturg): Man habe 
Iren aller Welt Geſichtspunkte zuſammengeſucht, 
olitiſche Bedenken in eine Sache von blos 
udelspolitiſchem Charakter geworfen, Mücken 
9 Elophanten vergrößert, um die Regierungs⸗ 
nu zu bekämpfen. Wenn man die Sache 
1 lern betrachte, muſſe man dem Geſetzent⸗ 
urfe zuſtinmen. Man ſolle doch nicht den 
gerade jetzt fo überaus günſtigen Zeitpunkt ver⸗ 
reichen laſſen. Eine Beſchränkung im Sinne 
10 Commiſſionsvorſchlages oder des Hennig⸗ 
en Amendements breche der Maßregel die 
dsp ab; das Haus möge den $ 1 in der 
prünglichen Geſtalt annehmen. 
naß bg. v. Gablenz bittet gleichfalls um An⸗ 
lis ne der Regierungsvorlage. — Abg. Michae⸗ 
Handeln 1 der Regierungsvorlage): Der 
7 nifter babe beute erklärt, daß er nicht 
Miniſter, ſondern als Vertreter der Bank 
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im Staatsminiſterium 
hat. Dem Finanzminiſter iſt das 
Ak 1 bekannt; wenn er Gefahren 
en te, jo würde er widerſprochen ha⸗ 
Hayn dn feine Staatskaſſe liegt ihm fo am 
eintreten (ee uberall die genaueſte Erwägung 
reußens a (Heiterkeit.) Deutſchlands und 

i Pond iſt in dieſer Sache eine andere 

on Frankreich und England. Wir 

er er engeres Vaterland hinausge— 
haben den Zollverein zu Stande 
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gebracht, und Sie haben ſich damit einverſtan⸗ 
den erklärt. Es iſt hier die klare Analogie 
des Zollvereines. Das Amendement Virchow 
könnte auf den erſten Augenblick annehmbar 
erſcheinen, denn hat ſich die Sache nicht be⸗ 
währt, ſo fällt ſie von ſelbſt zuſammen, allein 
die Zeit von ſechs Jahren iſt doch zu kurz, 
um Erfahrungen zu fanımeln und aus dieſem 
prakliſchen Grunde erkläre ich mich gegen das 
Amendement. 

Die Debatte wird geſchloſſen; es folgen 
perſönliche Bemerkungen. — Abg. Dr. Waldeck: 
Ich habe nicht die Amendements eine Bevor⸗ 
mundung genannt, ſondern ausdrücklich geſagt, 
daß die Debatte einen vormundſchaftlichen 
Standpunkt angenommen habe, und damit nur 
die Bedenken gemeint, welche den Geſchäftsgang 
der Filialen als einen gefährlichen bezeichneten. 
Wenn der Abg. Michaelis ſagt, daß ich die Au⸗ 
gen geſchloſſen habe, ſo erwidere ich ihm, daß 
ich ſie ſoweit wie möglich offen hielt und doch 
keine Bedenken gegen die Vorlage finden konnte. 
— Der Neferent Abg. Röpell reſumirt mit 
wenigen Worten die Debatte. — Präſident 
Grabow ſchreitet zur Abſtimmung über & 1 
und theilt folgende, vom Hauſe genehmigte 
Frageſtrllung mit: er will zuerſt über das 
Amendement Michaelis, v. Hennig und Fau⸗ 
cher abſtimmen laſſen (Contingentirung von 60 
Millionen). Falls es verworſen wird, über die 
Regierungs⸗Vorlage und dann über den Com- 
miſſionsantrag (Hamburg und Elbherzogthü⸗ 
mer.) Falls das Amendement angenommen wer⸗ 
den ſollte, jo wird über 8 1 der Regierungs- 
vorlage, reſp. des Commiſſionsantrages in Ver⸗ 
bindung mit dem Amendement abgeſtimmt. 
Bei der Abſtimmung wird das Amendement 
Michaclis, v. Hennig und Faucher mit einer 
nicht unerbeblichen Majorität angenommen 
(von der Fortſchrittspartei ftimmen Waldeck, 
Reichenheim und Parriſius gegen, von dem 
Centrum eine große Anzahl von Mitgliedern 
für daſſelbe, desgleichen die Mehrzahl der ka⸗ 
tholiſchen Fraktion. Der 8 1 der Regierungs⸗ 
vorlage in Verbindung mit dem ſoeben ange— 
nommenen Amendement Filialen in ganz, 
Deutſchland, 60 Millionen ungedeckte Noten) 
wird mit einer ſtarken Majorität verworfen. 
Der 8 1 des Commiſſionsentwurfs in Verbin⸗ 
dung mit dem Amendement (Filialen in Hamr 
burg und in den Elbherzogthümern, 60 Mill. 
ungedeckte Noten) wird ebenfalls verworfen. 
Das mit Rückſicht auf die geſtrige Sitzung 
überraſchende Reſultat iſt alſo die Verwerſung 
der Vorlage in jeder Geſtalt. Der Abgeordn. 
Wachsmuth erklärt ſich nachträglich durch die 
Abſtimmung mit ſeiner wahren Willensmeinung 
für präcudirt. Im Hauie herrſcht große Bes 
wegung und Unruhe, da das Reſultat der Ab⸗ 
ſtimmung für viele Mitglieder ein durchaus 
unerwartetes zu fein ſcheint. Bankpräſident 
Dechend verläßt das Haus, viele Abgeordnete 
thun daſſelbe. Es währt lange, bis der weis 
tere Verlauf der Sitzung verſtändlich wird 
und das Intereſſe für daſſelbe im Hauſe wie⸗ 
derkehrt. 

Es ſolgt der Bericht über den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend das Güterrecht der Ehegatten 


im Bezirke des Juſtizſenats zu Ehrenbreuſtein. 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deten Raum 1½ Sgr. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nro. 7. 


Der Berichterſtatter Abg. v. Beughem empfiehlt 
mit kurzen Worten die Annahme der Kommii- 
ſionsvorſchläge. Der Juſtizminiſter Graf zur 
Lippe erklärt ſich damit einverſtanden. Der Ge⸗ 
ſetzentwurf wird ohne Debatte angenommen. 
Demnaͤchſt folgt der mündliche Bericht des Abg. 
v. Unruh als Referent der Handelskommiſſion 
über die Ueberſicht, betreffend den Fortgang des 
Baues, beziehungsweiſe die Ergebniſſe des Be: 
triebes der preußiſchen Staatsbahnen im Jahre 
1863. Abg. v. Unruh degründet und verthets 
digt bei großer Unruhe des Hauſes ſeinen An⸗ 
trag: „Das Haus wolle beſchließen, der kgl. 
Staatsregierung die vollſtändige Durchführung 
doppelter Bahngleiſe auf allen großen Verkehrs 
linien bildenden Staatseiſenbahnen, ſowie die 
Verlegung der Verbindungsbahn in Berlin nach 
dem jetzigen Umfange der Stadt hin zu empfeh⸗ 
len.“ Das Haus tritt dieſem Antrage bei und 
erklärt den Beiriebsbericht der Regierung für 
erledigt. Der nächſte Gegenſtand der Tages- 
ordnung iſt der Geſetzentwurf, betreffend die 
Abgabe von allen nicht im Beſitze des Staates 
oder inländiſcher Geſellſchaften befindlichen Ei⸗ 
ſenbahnen. Abg., Gneiſt erklärt ſich für Ab⸗ 
lehnung der Vorlage. 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Ich habe 
immer nach dem Prinzip verfahren, daß es nicht 
darauf ankommt, ob der Staat oder eine Pri 
vatgeſellſchaft eine Bahn baut, wenn ſie nur 
überhaupt gebaut wird. Doch kommen hierbei 
Umſtände in Beiracht, die es durchaus noth— 
wendig machen, daß wenigſtens eine gewiſſe 
Anzahl von Staatsbahnen vorhanden ſeien. 
Mit dem Umbau der Berliner Verbindungd⸗ 
bahn bin ich nicht blos einverſtanden, ſondern 
es ſind bereits die Pläne gemacht; ich habe 
mich ferner mit dem Finanzminiſter in Verbin⸗ 
dung geſetzt und, korreſpondire deshalb mit dem 
Magiſtrat. Die Sache iſt alſo bereits dem 
Abſchluſſe nahe und ich werde mir vielleicht 
ſchon in dieſer Seſſion erlauben können, für 
die dazu erforderlichen Koſten ein Anleihegefeg 
von drei Millionen Thalern dem Haufe verzu⸗ 
legen. (Große Heiterleit.) 

Nach einer Bemerkung des Regierungs- 
Kommiſſars, der verſichert, daß die Regierung 
den Nutzen und die Wichtigkeit der doppelten 
Eiſenbahn⸗Geleiſe vollſtändig anerfenne und den 
Rath der Commiſſion berückſichtigen werde, be- 
gründet der Abg. Ziegert ſein Amendement, 
welches dahin geht, die von dem Handelsmi⸗ 
niſterium vorgelegte Ueberſicht über den Fort⸗ 
gang des Baues ıc. der Staats Eiſenbahnen 
im Jahre 1863 unter Anerkennung der gewon⸗ 
neuen Reſultate für erledigt zu erachten. — 
Abg. Stavenhagen: Die Ablehnung derſVor⸗ 
lage käme auf Prinzipienreiterei hinaus. — 
Ber der Abſtimmung wird § 1 und damit das 
ganze Geſetz abgelehnt. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung 
iſt das Geſetz, betreffend die Regultrung der 
ſchleſiſchen Zebntwerfaſſung. Abg. Muͤnzer er⸗ 
klärt ſich im Prinzip mit der Vorlage einver- 
ſtanden, vermißt indeſſen bei derſelben, wie in 
dem Bericht des Herrenhauſes genügende fac 
tiſche Begründung für die vorgeſchlagenen Be⸗ 
ſtimmungen. Die Zehntverfaſſung ſei ein Obium 
welches aus der Welt geſchafft werden mut, 


die Vorlage, fei aber nicht das Mittel, welches 


zu dieſem Zwecke führe. Abgeordneter Gring⸗ 
muth gegen die Vorlage. Abg. Wachler hat 
die Vertagung der Debatte reſp. den Namens- 
anruf zur Feſtſtellung der Beſchlußkähigkeit des 


Hauſes beantragt. Die Vertagung wird ab⸗ 


gelehnt und der Namensaufruf vorgenommen. 
Es ergiebt ſich die Anweſenheit von nur 134 
Mitgliedern. Das Haus iſt ſomit nicht be⸗ 
ſchlußfähig und muß daher nach 4 Uhr die 
Vertagung der Debatte eintreten. 


Abgeordnetenhaus. 33. Sitz. v. 4. April.] 


Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 
10% Uhr. Die vom Herrenhauſe eingegangene 
Fiſcherei⸗Ordnung für Neuvorpommern wird 
der Agrarkommiſſion überwieſen. — Der Ans 


trag der polniſchen Fraktion, polniſche Spra⸗ 


che in Weſtpreußen, geht an die Juſtiz-Kom⸗ 
miſſion. 

Tagesordnung: Geſetzentwurf betreffend 
die ſchleſiſche Zehntverfaſſung. Abg. Hübner 
für die Vorlage. Abg. Wachler wünſcht Zu⸗ 
rückverweiſung an die um 7 ſchleüſche Mitglie⸗ 
der zu verſtarkende Agrarkommiſſion. Nachdem 
der Kultusminiſter, der Kommiſſar des land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſteriums, die Abgg. Nitz⸗ 
ſchke und v. Binde ſich für das Geſetz erklart, 
zieht Wachler feinen Antrag zurück. Der Ne: 
ferent Abg. Lette empfiehlt den Geſetzentwurf, 
weil er einen Akt der Religionsſreiheit mit dem 
der Diskuſſionsfreiheit verbindet. — Bei der 
Spezialdiskuſſtion werden die 88 1 — If ein 
ſtimmig ohne Diskuſſton und dann der ganze 
Geſebentwurf angenommen. 

Es folgen mehrere Petitionen über Ger 
meindeweſen. Die Stadtperordneten⸗Verfamm⸗ 
lung zu Königsberg führt Beſchwerde über 
den Mißbrauch des Oberauſſichtsrechts Sei⸗ 
tens der Regierung. Der Gegenſtand betrifft 
die gegen den Stadtrath Weller wegen Untere 
zeichnung des Wahlauſrufs des Wahlkomitees 
der deutſchen Fortſchritts⸗Partei ergriffenen 
Sirafmaßregeln. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


ſammlung beantragt: Das Haus wolle erklä- 


ten, daß die von der Regierung dem ſtaattichen 
Oberaufſichtsrecht gegebene Deutung weder mit 
dem Geiſte, noch mit den ausdrücklichen Be⸗ 
ſtimmungen der Städte⸗Ordnung vereinbar ſei, 
und möge demnach den Miniſter des Junern 
auffordern, ihrer gerechten Beſchwerde Abhülfe 
zu verſchaffen. — Die Kommiſſton will die Be: 
tition der Regierung zur Abhülfe überwieſen 
wiſſen. Dr. Koſch hat dazu das Amendement 
geſtellt: Das Haus wolle beſchließen: 1) Die 
von der Negieräng in Anſpruch genommene 
Auslegung des ſtaatlichen Obecaufſſichtsrechts 
Aberſchreitet die Beſtimmungen der Städte⸗ 
Ordnung, 2) die Petition zur Abhülfe zu über: 
weiſen. — Referent Schneider (Wanzleben) vers 
lieſt einen von Zeuſurlücken, Zeilen von Ger 
dankenſtrichen ſtrotzenden Artikel der „Oſtpreuß. 
Zeitung“, auf Grund deſſen die Regierung ihr 
Verfahren gegen Hertn Weller eingeleitet habe. 

Abg. Dr. Koſch: Das Verfahren der 
Regierung untergraͤbt die Freiheit der Gemein 
den. Schaͤmen muß man ſich, daß es bei uns 
foweit gekommen, daß man Stein's Städte 
ordnung, ſchon 1831 und 1853 verſchlechtert 
jetzt mit der Axt angreift. Das iſt eine bit⸗ 
trre Wahrheit, die ich ſchon früher geſagt habe. 
Der Mini ter des Junern hat dieſe meine 
Auffaſſung beſtänigt — zu meinem tiefen Be⸗ 
dauern. — Aus den Hergängen zu Königsberg 
werd man ſehen, wie fanatifchrtendenzrög die 
dorlige Regierung gegen das Gemeindeletzen 
gegen den beſchränkten Unterthanenverſtand 
vorgeht. Und warum? Hat Herr Weller durch 
feine Unterſchrift ein Verbrechen begangen? 
Haben nicht die Verſteher patriotiſcher Vereine 
daſſelbe nur in anerkannter Weiſe gethan? 
Herr Weller hat Recht daran gethan, fein 
Mandat nicht niederzulegen; wäre er dann auch 
wieder gewählt worden, jo hätte ihm die Ne; 


gierung die Beſtaͤtigung verfagr. Auch die dem 


Stadt Vorſteher von der Regierung ertheilte 
Rüge iſt durch das Geſitz keines wegs gerecht⸗ 
fertigt; der Verſſeher der Stadtvererducten it 


dividuums, eines zweiten Lindenberg! 


nicht polizeilicher Vormund. Dieſe Bevormun⸗ | 


dung will aber die Regierung einführen. Red⸗ 
ner motivirt ſein Amendement. 

Abg. Dr. Möller. Es iſt eine traurige 
Pflicht, fort und fort auf derlei Ereigniſſe und 
Ungehörigkeiten hinwerſen zu müſſen. Der 
heutige Anlaß iſt gering. Hr. Wellner bekam 
von der Regierung einen Verweis, wendet ſich 
an die Stadtverordneten, will fein Amt nieder⸗ 
legen, weil er glaubt, die Achtung verloren zu 
haben, und damit ſoll er ein Verbrechen be⸗ 
gangen haben. In der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſoll es über die Maßen demo⸗ 
kratiſch hergegangen fein — worauf baſirt die 
Regierung dieſe Behauptung? Auf den denun⸗ 
ciatoriſchen Artikel eines übel berüchtigten In— 
Auch 
gegen mich iſt eine Criminalunterſuchung eins 
geleitet, alle Staytverordneten ſind Mann für 
Mann vernommen worden, und bei der ſchmei⸗ 
chelhafteſten Aufmerkſamkeit, deren ich mich 
Seitens der Königsberger Behörden erſreue, 
wäre die Unterſuchung nicht in dem Stand 
verlaufen, hätte man irgend etwas herausgefun— 
den! — Die Regierung ſpricht von allgemeinen 
Begriff der Oberaufſicht: — ja, das iſt bequem 
als Vorwand, aber ſehr elaſtiſch. — Was 
die Reglerung will, if Siſyphus⸗Arbeit; ſie 


wird nicht erreichen, was ſie will. Manner wie 


Metternich und Gentz ſind vor Ihnen gegan⸗ 
gen, ſind geſtorben unter dem Fluch, das an⸗ 
geſtrebte Ziel auch nicht erreichen zu konnen. 
Sie find jetzt in Ihr Syſtem gebannt, Sie 
können nichts anders als vorwärts wuter dem 
Banner: Nach uns die Sündfluth! (Schluß 


in nächſter Nummer.) 


Deutſchland. 


Berlin. Zu der vom Sechsunddreißiger 
Ausſchuß veranſtalteten Couferenz über die 
ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenbeit war auch 
Prof. v. Sybel eingeladen worden, der, durch 
Krankheit verhindert, ſeine Anſicht ſchriftlich 
dahin abgegeben hat, die preußiſchen Forde⸗ 
rungen müßten einfach unterſtützt reſp. accep⸗ 
tirt werden. 

Man ſchreibt dem miniſteriellen Wiener 
„Botſchafter“ aus Paris vom 28. März: „Der 
preußiſche Geſandte Graf v. d. Goltz hat ſich 
dieſer Tage zu Herrn Drouyn de Lhuys ver⸗ 
fügt, um diefem beruhigende Aufklaͤrungen zu 
geben, welche der Kriegsminiſter v. Roon be⸗ 


zuͤglich der Nothwendigkeit, Frankreich gegen- 


über geruͤſtet zu fein, in der Kammer gemacht. 
Man ſcheint indeſſen in den Tuilerien von den 
Aufklaͤrungen nicht vollkommen befriedigt zu 
fein. Man glaubt, daß man in der Tuilerien 


die nächſte Gelegenheit ergreifen werde, um ſich 


in prononcirterer Weiſe fiir die Sache des Bun⸗ 
des auszuſprechen.“ Die Nachricht ſcgeint aller- 
dings tendenziös gefarbt zu ſein; aber jeden⸗ 
falls dürfte Preußen auf die Freundſchaft 
Frankreichs nicht zu rechnen haben. 

Der „Preſſe“ wird aus Berlin, 24. März 
geſchrieben: „Die Drohung des Kriegsmint⸗ 
ſters, die Organiſation der liberalen Parteien 
zu zerſtören, iſt ſelbſtverſtändlich nur mit der 
Oktropirung eines neuen Wahlgeſetzes in Ber» 
bindung zu bringen, welches im Miniſterium 
des Innern ſeit Längerem ſchon entworfen, eine 
abermalige Revifion erfahren haben ſoll.“ Wir 
müſſen das für boße Verlenmdung halten. Die 
franzöſiſche Sprache iſt übel angeſchrieben dafür, 
daß ſie wohlklingende Namen für ſchlimme Sa- 
chen hat. 
verdient eine ganz andere Bezeichnung, denn 
die Verfaſſung iſt beſchworen. 

Wien, 1. April. Dem Vernehmen nach 
findet zwiſchen Wien und Berlin fortgeſetzt ein 


ſehr lebhafter telegraphiſcher Verkehr ſtatt. Das, 
Wiener Cabinet, heißt er, dringe darauf, daß 


Preußen ſich verpflichte, am 6. April ſich der 
Abſtimmung zu enthalten. Liege das Cabinet 
von Berlin fi) dazu herbei, ſo ſtellt das öſter— 
reichiſche Cabinet eine gleiche Euthalkung in 
Ausficht. Wie aber, wenn Preußen ſich dazu 


Was „Oktroyiren“ genannt wird, 


verſteht? „In dieſem Falle, und wenn Preu⸗ 
ßen eine motivirte Abſtimmung im Sinne der 
bekannten Erklärungen der „Prov. Corr,“ ab 
giebt, müßte Oeſterreich konſequenterweiſe im 
entgegegeſetzten Lager ſtehen.“ (Ne f. P. 


Frankreich. 


Paris. Das Gerü wt taucht wieder auf, 
daß die Kaiſerin (während der Anweſenh it des 
Kaiſers in Algerien) nach Jeruſalem pilgern 
wolle. Prinz Napoleon wuͤrde dann unter 
Hinzuziehung des Regeniſchafisrathes die Ober— 
leitung der Geſchafte haben. 

Der „N. ſr. Preſſe“ wird telegraphirt: 
Am 2. iſt der Regierung eine Depeſche des 
Grafen Sartiges zugegangen, in welcher der 
Geſandte erklart, ſeine Stellung in Rom ſei 
nicht länger haltbar. Sartiges verlangt neut 
Inſtruktionen oder Abberufung von ſeinem 
Poſten. 

Wie aus Rom gemeldet wird, beklagte 
und rügte der Papſt in der am letzten Mon’ 
tag au das Konſiſtorium gehaltenen Anſprache 
das Verhalten des Kaiſers Maximilian uno 
ſprach gleichzeitig die Hoffnung aus, daß der 
Kaiſer zu andern Geſinnungen gelangen werde. 
Der Papſt belobte die Biſchöfe der katboliſchen 
Welt, namentlich die Italiens, wegen des Eifers, 
den ſie in der Vertheidihung der Religion und 
der Freiheit der Kirche, trotz der Dekrete der 
bürgerlichen Gewalten an den Tag gelegt 
hätten. 


Großbritannien. 


London, 30. März. Es cirkuliren Ger 
rüchte von Differenzen zwiſchen der Königin 
Victoria und dem Thronfolger, dem Prinzen 
von Wales, welche durch den Wunſch des Lep⸗ 
teren, nicht länger Unterthan zu bleiben, vrran⸗ 
laßt ſind. 


u Rußland. 


Es verlautet gerüchtweiſe, der Kaiſer wolle 
im April nach Warſchau kommen, um alsdann 
die beabſichtigten Reformen zu veröffentlichen. 
Die Aufhebung des Kriegszuſtandes im König‘ 
reich werde der Ankunft des Kaiſers voran 


geben. 

— ͤůl—w — 
Lokales und Provinzielles. 
Inwraclaw. Der Jahrmarkt am Mon‘ 


| tage war von ſchönem Frühlingswelter be— 
günſtigt, und hat ſich deshalb eine nicht ums 


bedeutende Menge Käufer und nicht weniger 
Verkäufer eingefunden. Der Umſatz an Kraͤ⸗ 
merwaaren war kein bedeutevder zu nennen. — 
Auf dem Vieh- und Pferdemarkt waren Pferde, 
Horn- und Schwarzvieh viel zugeführt; die 
reife blieben der Waare angemeſſen ſehr ge 
ring. Das Rindvieh und die Pferde waren 
im Ganzen ſehr billig; der Verkauf durch- 
ſchuittlich ſchwach. Zwei Pferde, die vom 
Viehmarkte aus durchgingen, rannten im wil: 
den Lauf durch die Heiligenciſt-, Wall⸗, Markt- 
und Friedrichsſtraße nach Kruſza und verletzten 
auf dieſer Tour 42 Perſonen theils mehr, theils 
weniger ſtark. Erheblicher beſchadigt wurde. 
zwei Frauen. — Der Umſatz im Lumpenge 
ſchäft war recht lebhaft. Es wurden von aus 
wärtigen Händlern viel Lumpen gegen Porzel 
langeſchirr eingetaufcht und iſt ſomit unſer Ort 
um eine nicht zu beneidende Quantität Lumpe 

ärmer geworden. — Diebſtähle ſind diedma! 
weniger als ſonſt zur Anzeige gekommen. Ein 
freche That verdient indeß erwähnt zu werden 
Eine auswärtige Perſon ſcheint den Vorſatz g“ 
ſaßt zu haben, Proben von ibrer außerordentliche 
Fingerfertigkeit im Einſtecken abzulegen, und na 

ren die Schuhmacherbuden als Wahlplatz zur 
Ausführung ihrer Geſchicklichleit erkoren. Ju 
den Nachmittagsſtunden, drängte fie ſich in 
mehrere Buden, eignete ſich dort zu verſchiede“ 
nen Malen bei denſelben Verkäufern mehrer 
Paare Schuhe zu, und wurde, als fir endli 


bei ftiſcher That ertappt ward, dem Gerichte 
zur Beftrafung übergeben. 


16g Die diesmalige öffentliche Prüfung der 
lichen evangeliſchen Sab u ner 
walt. lebhafter Betheiligung des Publikums 
lichen Die Leiſtungen der Schüler in ſämmt⸗ 
f drei Klaſſen find recht gut zu nennen, 
1 Mugen von einem ganz beſonderen Fleiße 
un Lier der Herren Lehrer Stolpe, Kreidelhof 
ti Alan, Obwohl die Schule nur aus 
ie laſſen mit 2 Stufen beſteht, ſo ſind doch 

Kenutniſſe der Schüler in ſämmtlichen 
kiten derartig, wie man ſie nur in mehr⸗ 
In * gehobenen Bürgerſchulen erwarten kann. 
Ind er Grographte und Geſchichte, im Rechnen 
in den den Naturwiſſenſchaften, ganz beſonders 
nn ſchriftlichen Arbeiten und im Geſange 
Nic vorzügliche Leiſtungen zu Tage, die 
par von dem mangelhaften Zuſtande ver⸗ 
tarſ n laſſen, in welchem ſo Viele die Elemen⸗ 
bule — leider mit Unrecht — wähnen. 


= Glemeularſchulen unter Leitung einſichts⸗ 
Wu Sufpektoren, und, füchtiger Lehrer können, 
lin ir hat uns dieſe Prufung überzeugt, den Zoͤg⸗ 
es: 5 ein genügendes Matz von Kenntniſſen mit 
9 ae geben, und verdienen als Bildungs⸗ 
en ten des Bürgerſtandes die Aufmerkſam⸗ 
und Theilnahme des denkenden Publikums. 
um Der Unterrichts⸗Miniſter hat Ankah ges 
Seat fünmtlichen koͤniglichen Provinzial⸗ 
Schulkollegien und Regierungen eine vor zwei 
ren ergangene Verfuͤgung in Erinnerung 
bringen, der gemäß beſtimmt wird, daß, da 
ER den letzten Jahren die Geſuche von Aſpi⸗ 
7 lünen des Elementarſchulamtes um Zulaſ⸗ 
N zur vorſchriftsmaßigen Prufung vor vol⸗ 
= etem 18, Lebensjahre gehäuft baben, alle 
men gen Geſuche, falls zwei Monate und 
= an dem bezeichneten Lebensalter fehlen, 
ar Weiteres unückzuweiſen ſind und nur in 
bei Falle des Ministers Genehmigung zur Erz 
ung einer Dispenſation bei fehlenden zwei 
r. und weniger nachzuſuchen iſt, wenn 
and beſondere, Berückſichtigung verdienende 
erhältniſſe vorliegen. g 
— Wie es ſcheint, ift die in Ausſicht genom⸗ 
5 € und auch ſchon in einem Spezialberichte 
beſprdandelsminiſters an des Königs Maſeſtät 
ne Herabſetzung des internen preußi⸗ 
von Brieſpokto's auf einen gleichformigen Satz 
Wel einem Silbergroſchen vorläufig vertagt. 
8 leicht kommen auf dem nächſten Congreſſe 
un deutſch⸗öͤſterreichiſchen Poſtverein vers 
Gee Regierungen innerhalb des großen Ver⸗ 
bi gebiets Borto « Ermäßigungen zur Sprache 
id Ausführung. 
. Gerichts- Verbandlungen.] Am 30 v. 
bien amen vor die Kriminal⸗Deputation des 
Abugen kgl. Kreisgerichts folgende Fälle zar 
ürlelung. Es wurden angeklagt: 
Ja 1. Die Tagelöhner Johann Muſtalowsk', 
5 ob Krych und Johann Kontowicz aus Nies 
Dice im Juli 1864 in Tupadly gemein⸗ 
Saltlich aus dem Teiche des Rittergutsbeſitzers 
opke, dieſem gehörende Fiſche in der Abſicht 


zu 


bab rechtswidrigen Zueignung weggenommen zu 
nen. Sie wurden ein Jeder zu 14 Tagen 


Vefaugniß verurtheilt. 
und di Der Tagearbeiter Andreas Zielinski 
die Tagearbeiterſrau Anna Zielinska aus 
de owe ein Jeder in Gemeinſchaft mit dem 
ern, am 4. November 1864 aus der kgl. 
nepitzer Forſt 7% Klafter Reiſen vom einge⸗ 
en Holze im Werthe von 8 Sgr. in der 
icht der rechtswidrigen Zueignung wegge⸗ 
zu haben. Sie wurden ein Jeder zu 
agen Gefängniß und Erſatzwerth des 
Ndeten Holzes verurtheilt. 
. Der Tagelöhner Robert Thiel aus 
o, am 8. November 1864 in Strzelno 
Meint dem unverſchloſſenen Stalle des Backer⸗ 
gehört Banermeiſter zwei fette Gäuſe, dieſem 
er „5 im Oktober 1864 in Oſtrowo aus 
Unverſchtoſſenen Stube de) Wieſcuwärters 
dri eine ſilberne Spindeluht, dieſem ge⸗ 
Nan Mitte Januar 1865 in Sirzelub auf 
oda Strate der Einwohnerfrau Salomna 
Adüicht wei dieſer gehörende Heringe in der 
icht der rechtswidrigen Zueignung wegge⸗ 


1% men 


entwe 


— — 


nommen zu haben. Er wurde zu 3 Jahren 
Zuchthaus und Stellung unter Polizeiauſſicht 
auf 10 Jahre verurtheilt. 

4. Die Tagelohnerfrau Marianna Cwi⸗ 
klinska aus Strzelno am 30. November 1864 
in Strzelno, aus der Verkaufsbude der Schuh⸗ 
macherfrau Gieldzinska zwei Paare dieſer ge⸗ 
hörende Schuhe und von der Verkaufsſtelle 
der Händlerin Rachel Eſter Jakobſohn neun 
dieſer gehoͤrende Teller in der Abſicht der 
rechtswidrigen Zueignung weggenommen zu 
haben. Sie wurde zu 3 Monaten Gefängniß, 
Unterſagung der Ehrenrechte und Stellung 
unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr verurtheilt. 
5. Der Einwohner Polikarp Budny aus 
Gr. Slaws? im Sommer 1853 in Slawsk 
von dem Felde des Gaſtwirtbs Simon Wol⸗ 
necki eine nicht unbedeutende Quantität bereits 
eingeerndtete Gerſte in der Abſicht der rechts⸗ 
widrigen Zueignung weggenommen zu haben. 
Er wurde des Diebſtahls nicht, dagegen der 
Feldpolizei⸗Contravention für ſchuldig erachtet 
und zu 1 Thlr. Geldbuße kvent. 1 Tag Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 14113 

6. Der Einlirgerſohn Martin Winowiecki 
aus Leſzeyce am 29. Dezember 1864 aus dem 
herrſchaftlichen Torſmoore bei Gotkt eine nicht 
unbedeutende Quantität Torf in der Abſicht 
der rechtswidrigen Zueignung weggenommen 
zu haben. Er wurde zu 1 Woche Gefängnig 


rechtswidrigen Zueignung weggenommen zu 
haben. Er wurde des Diebſtahls nicht, dage⸗ 
gen der Feldpolizei⸗Contraventtonk für ſchuldig 
erachtet und zu 1 Thl. Geldbuße event. 1 Tag 
Gef. verurtheilt. 14 117 

9. Der Buͤdner Wilhelm Prodehl aus 
Dombie, am 2. October 1864 in Gniewkowo 
aus der Schendelſchen Schankſtube ein Paar 
Stiefel, dem Schneider Nöwicki gehörig und 
am 6. November aus einen offenen Kaltern des 
Schänkers Kowalski in Gniewkowo einen Beu⸗ 
tel mit 20 Thl. Inhalt, in der Abjiihe der 
rechtswidrigen Zueignuung weggenommen zu 
haben, und zwar nachdem er innerhalb der 
letzten 10 Jahre von einem preußifchen Ge⸗ 
richtshofe wegen Diebſtahls einmal 5rechtskräf⸗ 
tig beſtraft worden. Er wurde zu 1 Jahr 
Gefaͤngniß, Unterſaguug der Ausübung der 
bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter 
Polizeiaufſicht auf 5 Jahre verurtheilt. 


Louiſenfelde. An Stelle des von hier 
nach Stocholm übergeſiedelten Paſtors Dehn⸗ 
bardt übernimmt der Herr Paſtor Schurcck 
aus Betſche das heilige Amt der hieſigen Pas 
rochte, wird jedoch seufz in den erſten Tagen 
nach dem Oſterfeſte vom Herrn Superintendenten 
Schönfeld aus Inowraclaw in daſſelbe einge⸗ 
fuͤhrt werden. Jetzt erſt hat es die hieſige 
Gemeinde erfahren, daß ſie ihren früheren 
Paſtor nicht mehr beſitze. Letzterer hat näm⸗ 


verurtheilt. | A 
5 zen. lich, ohne ſich, wie es üblih,j von der Ge⸗ 
Sy # Be „1 Fr 
7. Der Arbeitsmann Andreas Sppniewsk! n lic e e 


aus Inowraclaw in der Nacht vom 5. zum 8 ir . 
6. Marz 7 in Szymborze Kit 00 85 welchem er des Guten viel, ja ſehr vlekehe⸗ 
verſchloſſenen Scheune des Vorwerksbeſitzers noſſen batte, berlaſſen. * n 
Raſp, nach Eröffnung der Scheune vermitkelſt Der „G. G.“ theilt mit, daß die Fonigl. 
eines falſcheu Schlüſſels, Getreide in der Ab⸗ Regierung zu Marienwerder das Geld, welches 
ſicht der rechtswidrigen Zueignung wegzu⸗ | 1855 für die durch Ueberſchwemmungen Ver⸗ 
nehmen, dergeſtalt den Verſuch gemacht zu ungluͤckten geſammelt wurde, jetzt an die Nie⸗ 
haben, daß dieſer einen Anfang der Ausfuhrung dezungen zu Melioratienen, Schleuſenbauten ıc. 
enthielt und nur durch Äußere, von feinem vertheilen will. * 
Willen unabhängige Umſtände gehindert wor⸗ Der „N. Fr. Pr.“ wird telegraphirt: Die 
den iſt. Er wurde zu 6 Monat Gefe, Unter⸗ preußiſche Negierung proponirt dem hl. Vater: 
ſagung der Ausübuag der bürgerlichen Ehren- Aufhebung des Erzbisthums Gnefen und Pos 
rechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf ſen, Einverleibung des Dlöceſangebiets in die 
1 Jahr verurtheilt. Bisthümer Pelplin und Breslau und in ein 
8. Der Tagelöhner Johann Spoleck aus zu kreirendes, mit der Feldpropſtei der preußi⸗ 
Gotlawski im Auguſt 1864 vom dem zum ſchen Armee zu kombinirendes Bisthum Ber- 
Rittergute, Kobelnik gehörendem Felde eine Zuan⸗ [lin. Des Vorſchlages eines Nachfolgers des 
tität bereits eingeerudteten Weizens der Herr- | verflorbenen Erzbiſchoſs Przyluski glaubt die 
ſchaft in Kobelnik gehörig, in der Abſicht der Regierung ſich demgemäß enthalten zu muͤſſen. 


Anzeigen. 


Klee und andere Sämereien Koniczyne i inne nasiona 
beforgt auf Beſtellung prompt und billigſt dostareza na obstalunki punktualnie 1 po naj- 
Aron Abr. Kurtzig tanszych cenach Avon“. Abr. Kurlsig 
in Inowraclaw. W Inowroclawin. 


Saat⸗Wicken, 
vorzüglicher Qualität empfiehlt | 
Aron Abr. Kurtzig 


Wike do siewiu 
w wybornym gatunku polcca 
Aron Abr. Kurtzig 
in Inowraclaw. w Inowrocta wiu. — 
Wirthſchafts ⸗Inſpektoren ſowie Rzadeow dobr i nizszych urzednikow 
Unterbeamte weiſet nach nastrecza - - 
S. Mieliynski in Inowraclaw. S. MIELZYNSKT w Inowrocta wii. 


Berliner Anzeigeblatt, 
Geſchäfts⸗Bülletin und einziges Centralblatt 


für alle Verkaufs⸗Anzeigen, Subhaſtationen und Ver pachtungen von Gütern, Domainen, Villen, 
Fubrik⸗Etabliſſements u. ſ. w., ferner für alle Lieferungs⸗Submiſſonen und die groͤßern Auf: 
tionen auf allen bedeutenden Handelsplätzen. Ertra-Beilage: Stellen-Anzeiger für alle Wiſſen⸗ 
ſchaften, Künſte und Gewerbe. 

Das „Berliner Anzeigeblatt“ erſcheint bereits im 3. Jahrgange und iſt, da es die einzige 
Total⸗Ueberſicht über alle obigen Offerten bietet, weit verbreilet; Inſexate pro Zeile 2 Sgr. 
haben daber den beſten Erfolg. — Briefe wolle man genau adreſſtren. f 

Abonnements pro Quartal uur 21½ Sgr. bei allen Poſtamtern. 


Expedition von A. Hetemener in Berlin, Sreiteſtr. 1. 


So eben iR erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, refd. gratis einzuſehen: 


5 0 ur, * 
Abonnements ⸗ Katalog für 1865. 
Zuſammenſtellung aller deutſchen, franzöſiſchen und englichen Zeitſchriſten, unterhaltenden 
und wiſſenſchaftlichen Inhalts, mit Angabe der billigſten Abounementspreife, herausgegeben von 
A. Netemeyer. Gr. 4 in 23 Rubriken überſichtlich geordnet. Preis 10 Sgr. 


E. Bu 
Mit dem heutigen Tage habe ich unter der | 
Firma | 


Sam Friedlander | 


ein 
Bank-, Wechlel: und Ineaſſo⸗ 
Geſchäft 
errichtet, und bitte von meiner Firma Notiz zu 
nehmen. 
Thorn, den 1. April 31865. 
Achtungsvoll 
Sam Friedlander. 


er Von heute ab iſt mein Etabliſ⸗ 
ſtement auf dem 

2 
Schützenplatz 
dem Verkehr wieder eröffnet. * 
Die Kegelbahn iſt in beſter Ordnung. 
Ignowraclaw, den 6. April 1865. 


E. Pietschmann. 


Von heute ab, verkaufe ich die Dreiſcheffel⸗ 
Tonne ſchleſiſchen Kalk mit 1 Thl. 20 Sgr. 
engl. Steinkohlen und Cement offerirt 
billigſt M. Dobrzynski, 

Poſener Str. 


Meine Niederlagen aller Arten 


Kant⸗, Stroh⸗ und Lehmlatten, 
ſowie Bretter nu. Bohlen 


in allen Dimenftonen, ſchwaches Bauholz 
und Nundſtangen in der Trlager Forſt 
vorräthig empfehle ich zu den billigſten Preiſen. 
RAPHAEL SCHMUL, 
in Pakosc. 


Bine Torfſtech⸗Maſchine 


nebſt allein Zubehör ſteht bei mir zum Verkauf. 
R. Schmul in Pakosé. 


Schubiner 
Bairiſch Bier, 
beſter Qualität, iſt bei mir vorräthig und wer⸗ 
den Beſtellungen auch frei ins Haus ausge⸗ 
führt. Raphael ‚Schmul 
in Pakosé. 


T N D 


empfiehlt H. Ehrenwerth. 


Saatwicken u Setz⸗ 
weiden ſind in Sobiefiernie zu haben. 


Die Lieferung 
von Grand und Sand zu einem großen Bau 
iſt zu vergeben. Wo ſagt die Exp. d. Bl. 


Dostawienie 
grantu i piasku do wielkiéj budowli jest do 
wydania. Gdzie, mozna-sie dowiedzicz W ex- 
pedycyi tej gazety. 
— il 
Bar In meinem Haufe Nr. 96/97 find zwei 
Familien⸗Wohnungen in der oberen Etage zu 
vermiethen bei E. Pietſchmann. 
Am Jahrmarkfstage iſt in der 
: Nie von Jaxice ein Beutel 
mit Thalerſtücken und einem Petſchaft 
alle worden. Der Eigenthümer kann ſich 
melden. 


Dom. Piotrkowice 


pötrzebuje od sw. Jana b. r. zdatnego i do- 
$wiadezonego vſt o dla 2 a. 


Photographieen 


derühmrer jüdiſcher Perſönlichkeiten 
der Vor- und Jezztzeit 
empfing und empfiehlt HERM. ENGEL. 


Steindachpappe, 
'rbſt ſfaͤmmtlichemm Zubehör offerirt billigſt 
Isaac Simon. 


63. ⁰·¹A d ͥ e r A A A ] Fe 


ſteht billig zum Verkauf. 


Eine Brozowskiſſche r 
Torfſtech⸗Maſchine 

Näheres ertheilt die 

Erpedition d. Bl. 


Preuss. Lott. Loose 4. Kl. 
, für 56 Thlr., % f. 28 Thlr., % f. 14 Thlr. 
verkauft und verſendet im Original 
W. Zadek in Poſen, 
andſtraße 2. 
Die Ziehung beginnt am 22. April tr. 
Von den echten, ärztlich geprüften und 
empfohlenen Artikeln von F. A. 1 Waldzin 
Berlin: 0 2 
„Gesundheits-Blumengeist 
à Fl. 7½ Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr., als 
vortreffliches Parfüm, Mund: und Zahn: 
waſſer, zugleich auch muskel⸗ und ner⸗ 
venſtärkend, überhaupt als ſanitätiſch ver⸗ 
wendbar; 


Malaga⸗Geſundheits⸗ 


w Stärkungswein 
à Fl. 10 Sgr., (inkl.) als vorzuͤgliches Getränk 
gegen Magenfchtwäche, in's Beſondere 
auch Geneſenden, Behuſs einer ſchnellerrn 
Sammlung der Kraͤfte, beſtens zu empfehlen, 
hält ſtets Lager, in Inowraclaw Hermann 
Engel. 
Berlin, F. A. Wald, Hausvoigreiplatz Nr 7. 
Herrmann Thlel's Mundwaſſer. 
Rühmlichſt bekannt als das vorzüglichſte 
Mittel gegen jeden Zahnſchmerz, Zahngeſchwulſt, 
übeln Geruchs aus dem Munde, gegen ſchwam⸗ 
miges, leicht blutendes und entzuͤndendes Zahn⸗ 
fleiſch, Scorbut, Cavis, Beſeitigung locker ge⸗ 
wordenen Zaͤhne, Reinigung des Mundes ſo⸗ 
wie zur Reinerhaltung künſtlicher Zähne. Preis 
a Flacon 7½/ Sgr. 


Herrmann Thiels Sommerſproſſeu⸗ 
waſſer. Erfunden von Dr. Hennecke, gegen 
Sommerſproſſen, Flechten, Leberflecke, Hautfal⸗ 
ten, Narben, Naſenröthe, ſpröde Haut, Pickel, 
Finnen ett. macht den Teint geſchmeidig und 
blendend weiß. Preis à Flacon 1 Thaler. 
Alleiniges Depot für Inowraclaw und Umges 
gend bei Herman Engel in Inomraclaw. 

Herrmann Thiel, Berlin. 
Fabrik: Waſſerthorſtr. 32. 


Ihr Mondwaſſer habe ich nun verbraucht 
und bin erfreut über die Reſultate, die ich mit 
demſelben erzielt habe. 

Ich lann Ihrer Erfindung meine vollſtän⸗ 
dige Anerkennung zollen, da ſie ſich bei mir 
zu meiner größten Juftiedenheit bewaͤhrt hat, 
und wünſche Ihnen, daß die Wirkung, welche 
Ihr Mundwaſſer bei mir gethan hat, bei jedem 
Eonſumenten deſſelben hervortreten möge. Da 
ich nun ſicher bin, daß meine Zähne feſt und 
haltbar find, ſo beabſichtige ich diefelben mit 
Ihrem Mundwaſſer auch wie vor zu reinigen, 
und erſuche Sie daher, mir zu dieſem Zwecke 
noch 3 Flaſchen gütigſt überſenden zu wollen. 

Berlin, den 15. Juli 1864. 

Mit Achtung U. v. Alvensleben. 


Rothen und weißen Kleefaamen, 
engl. Saatweißen offerirt billigſt 
Iſaac Simon. 


Von heute ab verfaufe ich die 3⸗Scheffeltonne 


ſchleſiſchen Kalk 


mit 1 Thl. 20 Sgr. Iſaac Simon. 


Engliſche Steinkohlen, Cement 


und Dunger: und Maurergyps 
offerirt billig Iſaae Simon. 


Dachſpliſſen ſowie Dachlatten 


find ſtets vorräthtg bei Iſaac Simon. 


EBeſtes engl. Wagenfett 


verkauft billigſt Iſaae Simon. 


Torfiarka 
systemu Brozowskiego jest tanio do ne- 
Pr Blizszu ‚wiadomos6 udzieli expedyoyd 
2. 


Pruskie losy loteryjne do 4. klasy 
po 56 tal. / po 28 kal. J losy po 14 tel. 
sprzedaje i przesylam w oryginale 
W. ZADEK W Poznaniu, 
rn ulica piaskowa 2 
Ciagnienie rozpoczyna sie 2 d. 22. Kwietais, 


E Billige Bretter. 3 


Um zu räumen, werden täglich in der For 


Plawinek bei Inowraclaw 
trockene Bretter 


zu billigen Preifen verkauft. 
Die Verwaltung. 


Formulare zu Kichenkaſſen⸗ 


Rechnungen und Kirchenbücher 
in deutſcher und polniſcher Sprache empfiehlt 
die Buchdruckerei von 


Hermann Engel. 


Eine Guittarre wird zu kaufen a fuchl. 
Offerte nimmt die Exp. d. Bi. gen l 


2 Ein meublirtes Zimmer 
iſt von ſofort zu vermiethen. Wo? ſagt die 
Exped. d. Bl. L 


Handelsberichte. 
Inowraelaw, den 5 Apei 1865. 
Mau notirt für 
Weizen: 125pf. — 130pf. bunt 42 dis 44 ab 
128pf. hell bunt 44 Thlr., 130pf. hellbunt 45 Thl. — 
131 — 133pf. feinſter hellbunt weiß und glaſig, 47 — 
50 Thl. ** 
Roggen: 


Gerſte: gr. 25 Thl. — 26 Thl. 
W.Erbſen: 32 — 33 Thl. Kochw. 3435 Thl. 
Hafer: 18 7 


„l. 
Kartoffel: 7—10 Sgr. 


7 rr 
Getreide⸗Durchſchnittspreis 
in der Kreisſtadt Juowraclaw. 
(Nach amtlicher Notirung.) 


2 Monat März 

Weizen 1 Thl. 28 Sgr. 5 Uf. 
Gene 15 18 45 “ 
Gerſte . 1 4 zu 
afer — 26 Tel 
Erbfen 1 11. 5 
Kartoffeln — . 13 U 
Heu pro Ceutner — . 28 5 
Stroh pro Schock a 1200 Pd.” - 1 111 


Gerſte 26 — 28 ½ Thl., 

Hafer 16½ — 18 Thl. 

Erbſen 34 — 36 Thl. Kochw. 38 Thl 

Raps und Rübſen namimell. 

Spiritus 13 ½ Thl. per 8000 % 

Thorn. Agio des rufſſſch⸗polniſchen Geſdes. Pol 
niſch Papier 25½ —½ pCt. Ruſſiſch Papier 25 — ½ l. 
Klein. Courant 20 pCt. Groß Courant 10—12 pCt. 

eklin, 5. April. 

Weizen noch Qualität pr. 2100 Pf. 45 - 61 gef. 

moggen behauptet weo 36 ¾ bez. Frühjabr 35% bez. 
— Juli-Auguſt 38 ½ bez. September-Oftober 39 ¼ bez. 

Spiritus loco 13 ½ bez. April-Mai 13% bez. — Sep“ 
tember Oktober 14½, bez. 

— 4 — April Mat 127%, bez. — September · Oktober 
12% bez. q 
üg Banknoten 80 ½ bez. 


Is 
Ruf 
Bromberger Eiſenbahn⸗Tburs. 


J. Richtung: Bromberg ⸗Königsberg. 
Coutierzug.] Eitzug. Verſonen 


8 51.46 N. 7 II. 8 . J Ul 57 N 
Abfahrt von Bromberg. Morgens. | Abends. [Bornutag? 


Richtung: Beomberg-Berlin-(Rofen-Breslau)- _ 


II. 
ION. 26 M10 H. 58 Mis U. 45 N 
Abfahrt von Brouber Abends. e Abends. 


III. Richtung: Bromberg⸗Thorn⸗Warſchau. 
Courierzug. Gem. Zug. Güterzuß⸗ 


05 ll. 51 M. II II. 3 N. ſd N. 77 2 
Abends. 


Abfahrt von Bromberg. Morgens, Vormittags. 
IV. Richtung: Thorn Bromberg. 


Il. 3 M. I. 58 HN. l. 50 

Abfahrt von Thorn. Abends.] Nachm. | Morgens. 
Ankunft von Thorn. 10 l. 6 M.ſö . 44 M Tel. 4° 
in Bromberg. Abends.] Abends. | Morgen? 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Inowraclaw. 


